
Der vernachlässigte Teil der Schule im Prozess des 
Ausschlusses von störenden LernendenAusschlusses von störenden Lernenden

Lise GremionLise Gremion

SZH‐Kongress 2. September 2011

Lise.gremion@hep‐bejune.ch



Ablauf der PräsentationAblauf der Präsentation

1. Entstehen  von störenden Verhaltensweisen
2. Von störenden Verhaltensweisen betroffene 

PopulationPopulation
3. Eine Illustration des Einflusses der 

schulischen Strukturen auf das Entstehen schulischen Strukturen auf das Entstehen 
von störenden Verhaltensweisen



Soziale Gruppen kreieren abweichende Soziale Gruppen kreieren abweichende 
V h lt i  i d   i  N   i füh    Verhaltensweisen, indem sie Normen einführen , 
deren Übertretung abweichende Verhaltensweisen 

h fftschafft.

Eine abweichende Verhaltensweise ist nicht einfach 
eine Eigenschaft, vorhanden in bestimmten 

Verhaltensmustern und abwesend in anderen, 
sondern sie ist das Produkt eines Prozesses, der die 

Antworten der anderen Individuen auf dieses f
Verhalten beinhaltet

(Becker, Outsider, 1985, S. 32 & 37). , 9 5, 3 37)( , , 9 5, 3 37)



Entstehen von störenden Verhaltensweisen

• 1874: Einführung der allgemeinen Schulpflicht:
‐ Schuleschwänzen und Widerspenstigkeitp g
‐ Erste Klassen für Zurückgebliebene und 
UndisziplinierteU d s p e te

• Zweiter Teil des 20. Jh.:  Soziale Grundlage der 
SchuleSchule
‐ Rationalisierung und Schaffung von 
SonderklassenSonderklassen

(Martine Ruchat,1999, 2003, Stiker, 1997, Vial, 1991, Gremion & 
Schoeni, 1993), 993



Schulisches ScheiternSchulisches Scheitern

• Das schulische Scheitern betrifft  16 bis 24 % der europäischen Schüler und 

Schülerinnen (gemäss einer Untersuchung der European Agency for Development Schülerinnen (gemäss einer Untersuchung der European Agency for Development 

in Special Needs Education). 

• Auch Kinder mit normaler oder überdurchschnittlicher Intelligenz erleben g

schulisches Scheitern. Die Tatsache, dass Lernschwierigkeiten nicht einfach 

erkannt werden, führt dazu, dass diese Kinder sich einer Diagnostik entziehen und 

somit somit einer angepassten Betreuung entgehen. 

• Bonnéry 2009:  Statt die Modalitäten, um das politische und pädagogische  Ziel 

d  D k ti i      i h    hi t f   d  S hül   d der Demokratisierung  zu erreichen, zu hinterfragen, werden Schüler und 

Schülerinnen als schulisch gescheitert bezeichnet. 



Jahre 1970 bis 2006: Anstieg der Sonderklassen

6,22%

4,3%



Die Anzahl
Lernender in 
Sonderklassen

ii t j   hvariiert je nach
Kanton.

(Achtung! Erfasst(Achtung! Erfasst
wird der 

Aufenthalt, nicht,
der zivilrechtliche
Wohnsitz der 
Lernenden).



Woher kommt dieser Anstieg?

1996 2000 2002 2004
Persönlichkeitsschwierigkeit 298 423 457 481 + 183

Sprachschwierigkeit 379 430 426 420 + 41

Verhaltensbehinderung 281 347 355 358 + 77

Verhaltensstörung 187 226 283 256 + 73

Geistige Behinderung 199 179 173 153 - 36g g
(bildungsfähig)

Schwere Mehrfachbehinderung 59 61 51 55 - 4

Motorische Behinderung 53 48 55 38 - 15g

Visuelle Behinderung 21 26 24 24 + 3

Andere körperliche Behinderung 22 28 29 29 + 7

Auditive Behinderung 37 23 18 18 - 19Auditive Behinderung 37 23 18 18 - 19

Andere - 4 5 5
TOTAL 1536 1795 1876 1833

• Sonderschüler und ‐schülerinnen nach Hauptbehinderung, KantonWaadt



• Die Häufigkeit einer geistigen Behinderung, verursacht  durch  

bekannte  biologische Faktoren, ist bei Kindern aus verschiedenen 

sozialen Schichten ähnlich (…) . Wenn keine spezielle biologische 

Ursache identifiziert werden kann, ist die geistige Behinderung ein 

weiter Oberbegriff, bei dem alle Schweregrade beobachtbar sind und 

sozio‐ökonomisch benachteiligte Sozialschichten überrepräsentiert 

sind (…) . Die geistige Behinderung ist beim männlichen Geschlecht g g g

häufiger, bei einer Geschlechterverteilung von etwa 1,5 :1.

• DSM‐IV‐TR, 2003, S. 53DSM IV TR, 2003, S. 53
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Anteil der Anmeldungen in Regelklassen nach

4. Kl. 5  Kl 6  Kl

g g
Schulklasse von 1998‐2006 /  N = 477

3. Kl.
5%

4
4%

5. Kl.
3%

6. Kl.
2% 79 %

2. Kl.
7%

1. Kl.
% Kindergarten

58%
12%

Einführungs‐
klasse 
9%



Verhältnis der angemeldeten Lernenden im
2. Kindergartenjahr
(2003‐2004 / N = 159)

Lernende2.KG, 
angemeldet, 32, 20%

Lernende 2. KG, nicht
angemeldet, 127, 

80%



Anteil der Anmeldungen während dem

Vorgezogener 

Aufnahmekl. 
u.a. ,10, 5%

Kindergarten

g g
Schuleintritt, 

5, 3%

VerspäteterVerspäteter 
Schuleintritt, 
165, 92%



Verteilung der Anmeldungen im Kindergarten nach
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7 000 

Grafik 3: Drei 5-Jahres-Zeiträume der Geburten in der Schweiz
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Verteilung der Anmeldungen  im Kindergarten nach 
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JanuarJanuar

FebruarFebruarDezemberDezember

MärzMärzNovemberNovember

Schulpflicht: 
6 Jahre 3 

AprilAprilOktoberOktober
6 Jahre 3 

Monate am
1. August

MaiMaiSeptemberSeptember

JuniJuniAugustAugust JuniJuni

JuliJuli

AugustAugust



1. Feststellung:
D l i h Ki d   b  A il  i   i Di tDas gleiche Kind, geboren am 7. April, in einer Distanz

von 2,5 Kilomentern

BERN NEUENBURG

• Auf Territorium Bern in La Neuveville: 

• Es fehlt ihm an Reife, ist noch jung, wird eingeschult in Einführungsklasse oder

3. KG‐Jahr

• Auf TerritoriumNeuenburg in Le Landeron: 

• Schüler in der erwarteten Norm



1. Feststellung:
D l i h Ki d   b  A il  i   i Di tDas gleiche Kind, geboren am 7. April, in einer Distanz

von 2,5 Kilomentern
BERN NEUENBURG

• AufTerritorium Bern in La Neuveville: 

• Es fehlt ihm an Reife  ist noch jung  wird eingeschult in Einführungsklasse oder• Es fehlt ihm an Reife, ist noch jung, wird eingeschult in Einführungsklasse oder

3. KG‐Jahr

f b d• AufTerritoriumNeuenburg in Le Landeron: 

• Schüler in der erwarteten Norm



Bericht Eurydice: Ursache der Benachteiligungen angesichts der g g g
Bildung von jungen Kindern

Vier ergänzende Erklärungen zu Benachteiligungen im Bereich
frühe Bildung von Kindern aus schwachemMilieu mit geringem
Einkommen, aus ethnischen Minderheiten und aus
immigrierten Familien: die Akkumulation von sozio‐
ökonomischen und psychologischen «Risiken»; der Mangel an ökonomischen und psychologischen «Risiken»; der Mangel an 
Stimulation der kognitiven und sprachlichen Entwicklung in den 
familiären Interaktionen; die verschiedenen kulturellen;
Auffassungen, welche die Art des Elternseins und der 
Sozialisierungspraktiken beeinflussen; die sprachlichen und 
erzieherischenAuswirkungen der Zweisprachigkeit.

(Leseman, 2009, S.18)



Und die Schule?



V t ll
Druck auf die Kindergarten‐

Vorstellung
der 1. Kl. 

Zu erfüllende

Lehrperson

schulische Strukturen

Erwartungen der 
Kollegeng

Gesetzgebung
Schulische

Ad i i t tiAdministration

Anliegen
der Eltern



Was die Kindergarten‐Lehrpersonen sehenWas die Kindergarten Lehrpersonen sehen

Autonomie
Schulisches Interesse

Autonomie
Schulisches Interesse

Schnell müde
Mag Spiele

Schnell müde
Mag Spiele

Verteilung der Kompetenzen nachAlter (Geburtsdatum) der 
Lernenden

Verteilung der Kompetenzen nachAlter (Geburtsdatum) der 
LernendenLernendenLernenden



Was die Kindergarten‐Lehrpersonen sagenWas die Kindergarten Lehrpersonen sagen

Genannte Gründe für Anmeldung während Kindergarten
N = 281

Logopädie
Sprache

Reife/ Spielen

Konzentration
Disziplin

Passivität
ogopäd e

Série1

F iliä P bl
Psychol. Begleitung

Behinderung
Langsamkeit Série1

Schulischer 
Rückstand

Wahl der Eltern
Familiäre Probleme

0 20 40 60 80 100 120 140 160
Rückstand



Konsequenzen :  ¼ der Schüler, die vor der obligatorischen 
Schule angemeldet werden,  wird in einer Sonderklasse oder 

h l d h
Schulpflicht

einer Institution eingeschult, dies entspricht  5 % einer 
Schüler‐Kohorte

Eintritt in 1. Kl.

6 in 
Aufnahmeklasse

193 ver
(13%128  Einschulungen in 

Einführungsklasse

Davon werden  49 
anschliessend 
Sonderklassen 

Aufnahmeklasse
1 in Sonderklasse
2 in Sonderschule

280 angemeldete 
Schüler

( i h    %
rspätete E

%
  der Koh

Einführungsklasse
(79 ohne Fortsetzung)oder Institutionen 

besuchen

(entspricht 17‐20 %
der Kohorte)

 Eintritte 
orte)

59 Wiederholungen des letzten KG‐59 Wiederholungen des letzten KG
Jahres (3. KG)22  tatsächlich 3. 

KG

Davon 8 
sonderpädagogische 

Dabei handelt sich bei 27 
Schüler um ein 2. KG‐Jahr  25 Anfragen für 

52 für Eintritt in 1. Klasse zugelassen 
(39 ohne Fortsetzung)

sonderpädagogische 
Fortsetzung 

D     i  

(keine sonderpädagogische 
Fortsetzung) 

25 Anfragen für 
Übertritt in 
Einführungsklasse

Davon  12 in 
Einführungsklasse 

geschickt

Davon  5 
sonderpädagogische 
Fortsetzung 



Je nach kultureller und sozialer Zugehörigkeit
nicht dieselbenVorschläge

Schweizer,
 A lä dAusländer  

5 Schweizer
17 Ausländer
  d 6  Kl nur 1 Ausländer

3. und 4. Klasse

Ausländer, 
nur 1  Schweizer
6. Klasse

5. und 6. Klasse,
davon 3 schwerbeh. Schüler 

59 Wiederholungen des letzten KG‐
J h (  KG)Jahres (3. KG)

Dabei handelt sich bei 27 

22 tatsächlich
3. KG

D 8   Schülern um ein 2. KG‐Jahr
(keine sonderpädagogische

Fortsetzung) 

Davon 8  
sonderpädagogische
Fortsetzung

CSP: berufssoziologische Kategorien



8 von 22 Schülern, welche in 3. KG‐Jahr eingeschult, beenden
ih S h l it i   i S d kl d iihre Schulzeit in einer Sonderklasse oder einer

Sonderinstitution
PèPè CSPCSPPèrePère CSPCSP S1S1 DD S2S2 DD S3S3 DD S4S4 DD

AA  ouioui 66 FF EE3EE3 PFDPFD BB RPDRPD AA
BB  ouioui 66 LJLJ EE3EE3 DPJFDPJF DD Aucun document….Aucun document…. PlacPlac

famfam

CC  XX 66 DPDP EE3EE3 psyDpsyD 1P1P DLDL 1P1P DLDL DDCC  XX 66 EE3EE3 1P1P 1P1P DLDL DD
DD  ouioui 66 MJHMJH EE3EE3 ADAD DD Déménagement…Déménagement… BB

CMCM MMEE  ouioui 66 CMCM DD MM EE3EE3 LODLOD AA
FF  XX 66 PMDPMD EE3EE3 CPDCPD AA
GG  XX 66 LDMLDM EE3EE3 LDLD DD LLRRDD AA PlacPlac

P.cur.P.cur.

HH  XX 66 adapadap EE3EE3 LDPLDP DD COPCOP TT Lent Lent BB
RenvoisRenvois
ÀÀHH  XX 66 pp EE3EE3 DD TT PP BB À S.À S.

SS3



Folie 27

SS3 sollen diese Abkürzungen auch übersetzt werden? Wenn ja, was bedeuten sie?
Silvia Schnyder; 16.08.2011



Vor 40 Jahren   10’000 km entferntVor 40 Jahren,  10 000 km entfernt …

• 2 Typen «zurückgebliebene» Schüler:

• comprehensively retarded : sehr niedriger Wert bei IQ Test  • comprehensively retarded : sehr niedriger Wert bei IQ‐Test, 
manchmal physische Behinderung. Werden nicht nur in 
Bezug auf Schule, sondern auch auf Umfeld, Familie und Bezug auf Schule, sondern auch auf Umfeld, Familie und 
Nachbarschaft als zurückgeblieben betrachtet

• situationally retarded : Schüler, die nur in der Schule als situationally retarded : Schüler, die nur in der Schule als 
zurückgeblieben betrachtet werden, sprich « 6‐hour 
retarded child », Kinder, die 6 Std. am Tag zurückgeblieben 
sind: 2/3 Knaben, afro‐ oder mexicano‐amerikanisch, aus 
sozio‐ökonomisch schwachen Milieus



hl dGross ist unser Fehler, wenn die 
Misere unsererArmen nicht ausMisere unsererArmen nicht aus
Naturgesetzen, sondern aus

unseren Institutionen stammt. 

Charles Darwin
Reise um die Welt eines Naturalisten (zitiert vonGould 1983)9 3


